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Einladung zu den Gottesdiensten 

Wir dürfen weiterhin Gottesdienste mit max. 50 Personen feiern.  

 

Sonntag, 23. Mai – Pfingsten 

10.00 Uhr Wortgottesfeier mit 

Martin Pedrazzoli – Alice Fricker 

und den ErstkommunikantIn-

nen 

 

Montag, 24. Mai 2021, 19.15 

Uhr  (Pfingstmontag) 

ökumenisches Friedensgebet 

 

Mittwoch, 26. Mai,  

9.00 Uhr Wortgottesfeier mit 

Sandra Wiget 

anschliessend Rosenkranz 

 

 

Liebe Pfarreiangehörige und Nahestehende von St. Georg 

Im Pfingstbericht wird geschildert, dass die Apostel plötzlich in fremden Spra-

chen reden konnten und alle die Umstehenden in ihrer Sprache hören konn-

ten. Es wird also von einem Sprachwunder berichtet. Könnten sich solche 

Wunder auch heute ereignen? «Natürlich», sage ich, «das ist möglich.» Aber 

damit möchte ich nicht alle Sprachschulen für überflüssig erklären. Es geht 

auch gar nicht um fremde Sprachen. Es geht vielmehr um das Phänomen, 

dass zwar Menschen die gleiche Sprache sprechen, sich aber trotzdem nicht 

verstehen. Die babylonische Sprachverwirrung ist auch heute noch verbreitet.  



Politische Debatten werden manchmal so geführt, als würden Befürworter und 

Gegner verschiedene Sprachen sprechen. Kein Wort dringt auf die Gegenseite, 

das dort irgendwelche Wirkung erzielen würde. Auch die Verständigung zwi-

schen den Generationen ist oft erschwert und dies nicht nur wegen den vielen 

englischsprachigen Wörtern. Unterschiedliche Lebensentwürfe oder Familien-

bilder und Paarbeziehungen können zu einer je eigenen Sprache führen. Auch 

die Kirchen tragen ihren Teil zum babylonischen Turm bei. Sie sprechen alle 

von Gott oder für Gott, aber auf eine Weise, die oft nur Fragezeichen auslöst. 

Höchste Zeit also für das Wirken des Heiligen Geistes. Also wie könnte er sein 

Werk tun? Als erstes würde er einmal alle Sprechenden zum Schweigen brin-

gen, denn Zuhören ist wohl die wichtigste Voraussetzung um einander zu ver-

stehen. Dann würde er alle Vorurteilsfilter entfernen, damit die Botschaft auch 

ankommen kann. Die Botschaft soll beim Empfangenden auf Wertschätzung 

der Person und deren Ansicht fallen. Idealerweise mit dem Versuch sich in die 

Denkweise des Gegenübers einzufühlen, wenn dies gegenseitig der Fall ist, 

dann hat zumindest ein kleines Sprachwunder stattgefunden. Dann kann 

echte Verständigung geschehen, dann können Lösungen gesucht und gefun-

den werden, 

die weit über 

einen Kom-

promiss hin-

ausgehen und 

mit der ge-

bündelten 

Kraft unge-

ahnte Ziele er-

reicht werden. 

Dann kann es 

möglich wer-

den, dass alle 

so leben kön-

nen wie sie es möchten und einen Beitrag an die Gesellschaft leisten, der 

geschätzt wird. Dann können die Kirchen ihre Verkündigung so gestalten, dass 



niemand ausgeschlossen wird, sondern ermutigt wird, sich auf die Suche nach 

Gott zu machen.  

Sprachwunder können sich auch heute ereignen. Auch heute wirkt der Heilige 

Geist, lassen wir ihn durch uns wirken. Ich wünsche allen ein begeistertes 

Pfingstfest. 

Evangelium Johannes Kapitel 20, Verse 19-22 

Am Abend dieses ersten Tages der Woche, als 

die Jünger aus Furcht vor den Juden bei ver-

schlossenen Türen beisammen waren, kam Je-

sus, trat in ihre Mitte und sagte zu ihnen: 

«Friede sei mit euch!» Nach diesen Worten 

zeigte er ihnen seine Hände und seine Seite. 

Da freuten sich die Jünger, als sie den Herrn 

sahen. Jesus sagte noch einmal zu ihnen: 

«Friede sei mit euch! Wie mich der Vater ge-

sandt hat, so sende ich euch.» Nachdem er das 

gesagt hatte, hauchte er sie an und sagte zu 

ihnen: «Empfangt den Heiligen Geist!» 

Gedanken zum Evangelium  

Der bekannte Pfingstbericht stammt aus der 

Apostelgeschichte. Es ist das zweite Buch, das 

der Evangelist Lukas geschrieben hat. Es wird von einem Brausen, von Feu-

erzungen berichtet und von einem grossen Auftritt der Apostel in der Öffent-

lichkeit. Während also bei Lukas der Pfingsttag ein grosses öffentliches Ereig-

nis ist, verleiht Johannes der Ausgiessung des Geistes einen intimen Charakter 

im Kreise der Jünger. Aber es ist nicht klar, wer mit den Jüngern gemeint ist. 

Es ist kaum anzunehmen, dass es nur die elf waren. Und da weibliche Formen 

nicht verwendet wurden ist es gut möglich, sogar wahrscheinlich, dass auch 

Jüngerinnen dabei waren. Johannes berichtet kurz, aber jedes Wort und jede 

Handlung weist über sich hinaus. 



Das erste, was Jesus zu seinen Freunden sagt ist: «Friede sei mit Euch!» In 

den Abschiedsreden, ebenfalls bei Johannes, wird deutlich, dass der Friede 

das zentrale Anliegen von Jesus ist, ein Friede der Menschen mit sich selbst, 

mit Gott und unter den Menschen. Ein Friede der die Gerechtigkeit ein-

schliesst. Ein Friede der aufrichtet, der auch schädliche Elemente benennen 

kann, ein Friede der lebendig ist. Das ganze Leben von Jesus ist geprägt von 

der Verkündigung dieses Friedens. Gleich zweimal spricht Jesus den Frieden 

zu. Dieser Zuspruch ist Wunsch und Gabe zugleich. - Jetzt soll der Friede unter 

den Jüngern, unter den Menschen 

sein. - Die Jünger freuten sich, als 

sie Jesus sahen. Auch hier knüpft 

Johannes an die Abschiedsreden 

Jesu an. Jesus verspricht, vor sei-

nem Tod, ein Wiedersehen in un-

gebrochener Freude. Deshalb also 

die ausdrückliche Erwähnung, 

dass die Jünger und Jüngerinnen 

sich freuten. In ganz kurzen Wor-

ten bringt Johannes also die 

Grundlagen der Botschaft Jesu auf 

den Punkt: Es geht um Frieden 

und Freude! 

Die Geistspendung wird mit dem Wort „anhauchen“ umschrieben. Es ist das 

gleiche Wort, das auch im Schöpfungsbericht verwendet wird, wenn Gott 

Adam den Lebensatem einhaucht.  Der Geist, der Jesus schenkt, ist der Le-

bensatem, ist die Grundlage allen Lebens. Ohne diesen Geist wäre Adam tote 

Materie.  

Heute am Pfingsttag denken wir besonders daran, dass auch uns der Geist 

Gottes geschenkt wurde und immer wieder neu geschenkt wird. Gottes Geist 

ist in uns lebendig. Durch diesen Geist ist in uns grundsätzlich ein Leben voller 

Freude und Frieden grundgelegt. Das ist auch die Richtung und das Ziel der 

Botschaft von Jesus.  



«Empfangt den Heiligen Geist», sagt Jesus auch zu uns, zu jeder und jedem 

hier. Seine Gaben sind Geschenke: Friede und Freude. 

 

 

 

Begeistert 

Das Pfingstfest ist das Fest wo wir die Aus-

giessung des Heiligen Geistes feiern. Pünkt-

lich zu diesem Fest haben der Pfarreirat, die 

Katechetinnen mit ihren UntischülerInnen 

und die Firmandinnen unseren „Bauwagen“ 

mit einer ersten Ausstellung gestaltet. Es 

gibt darin Erklärungen über die Symbole des 

Heiligen Geistes, aber auch andere Geister 

haben ihren Einzug gehalten. Geisterbücher, 

Geisterfilme (Trailer), Geistergeschichten, 

Geisterlieder und Geistersprüche gib es zu 

entdecken. Öffnen sie die Türe und treten sie ein. Ich hoffe sie sind begeistert 

von unserer Ausstellung.  



Der „Bauwagen“ ist täglich zu den gleichen Zeiten wie die Kirche geöffnet. 

Also den ganzen Tag.  

 

  



Newsletter 

Sie können den Newsletter abonnieren und uns ihre Mailadresse zusenden. 

Wenn sie ihn lieber in Papierform erhalten möchten, rufen sie einfach an. 

Gottesdienstübertragungen aus Klöstern und Pfarreien 

Eine Liste der Angebote finden sie bei kath.ch 

https://www.kath.ch/kirchliche-multimedia-angebote-in-der-corona-krise/ 

 

Bleiben wir verbunden 

Sie erreichen uns unter der gewohnten Nummer: 052 364 24 13 per Telefon 

oder Mail info@kathelgg.ch erreichbar. Das Telefon ist umgeleitet. 

Martin Pedrazzoli 
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Kath. Pfarrei St. Georg, Elgg 


